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Beilung. 


Gewerkvereine und Schiedsgerichte zur 
Verhütung von Streiks. 


Die Streiks find an ſich kein unehrenvollet 
Blatt in der Geſchichte der Arbeiterbewegung. Trotz 
vieler Ausſchreitungen find auch herolſche gegen⸗ 
ſeitige Hülfeletſtungen und Entbehrungen lu ver- 
zeichnen. Auch die Gewerkoereine, als die Haupt- 
organe zur Leitung der Streiks, dürfen nicht jo 
raſch verurthellt werden, wie es früher manche 
Volkswirthe gethan haben Die ganze Geſchichte, 
Entwickelung und große Ausdehnung der engliſchen 
Gewerkvertine läßt auf ein inneres Bedürfniß 
schließen. Die Oewerkverelne haben allerdings ihre 
Organiſation und Gewalt vielfach mißbraucht; aber 
wir dürfen auch den Arbeiterſtand als ſolchen mit 
ſeinem dunkeln und berechtigten Drange und Ge⸗ 
fühl, daß nur Bereinigung ihn lräfügt und empor⸗ 
hebt, nicht für die Fehler einzelner Führer ver · 
antwortlich machen. 

Wenn einige Gewerkvere ne viel Unheil ſtif⸗ 
teten, ſo baben dafür andere viel Gutes gewirkt. 


Auch Mad die Thatſachen und Bebürfnifje des al- 
gemeinen Wirthſchaftslebens mächtiger als die Lei⸗ 


denſchaf en und Thorheiten der Menſchen. So oft 
die Gewerkvereine verſucht haben, den Geſetzen, 
welche den Arbeitemarkt regeln, und dem allge⸗ 
meinen induſtriellen Fortſchritt offene Gewalt an- 
zuthun, find dieſe Verſucht gänzlich miß lungen. 
Aber fie haben in vielen Fällen, ſodald die Um 
ſtände günſtig waren, das Steigen der Arbeits- 
löhne beſchleunigt und auf das Sinken der Löhne 
ermäßigend und verzögernd eingewirkt. Sie haben 
das Gefühl der gemeinſamen Inierejien und der 
Nothwendigkelt genoſſenſchaftlichen Zuſammenhal⸗ 
tens im Arbeiterſtande geweckt, fie haben den Opfer⸗ 
finn und die Theilr ahme am Geſchick ihrer Mit- 
brüder gehoben, ſie haben die Arbeiter gelehrt, 
ſich nicht nur gegen Arbeits loſigkeit, ſondern auch 
gegen Krankheit, Unfäle, Invalidität ac. zu ver- 
figern — fie haben ferner aufklärend uber die 
volkswirihſchaftlichen Grundſätze auf viele Arbeiter 
eingt wirkt; fie haben Mittelpunkte und Organe 
geſchaffen. mit denen verſtändige Arbeitgeber ſich 
oft viel beſſer verſtändigen können, als mit einer 
unbisziplinirten, führerloſen Maſſe, fie find eine 
Bildungs ſchule der Selbſtverwaltung und Gelbft- 
bülfe der Arbeiter, welche die Wege bahnt zur 
Gründung von Produktivaſſoziationen und anderen 
Unternehmungen und fie können jedenfalls als 
nützliche Handhaben gegen gewiſſenloſe Jabrikanten 
zur Vertretung der Arbeiterintereſſen dienen. 
Trotz der Vortheile, die die Gewerkbereine 
einem Theile des angliſchen Arbeiterſtandes geboten 


baben, bleibt es zweifelhaft, ob ſich ihre blinde 


Nachahmung nun auch auf dem Kontinent em⸗ 
pfietzit und ob die deutſchen Arbeiter nicht viel 
beſſer thun würden, mit ihren Vereinen und Kaſſen 
lieber andere praktiſche Zweck zu verfolgen, als 
nur Streiks anzuzetteln, 3. B. Verſcherung, Grün⸗ 
dung von Produkttvaſſopatlonen, Bildungs- und 
edle Unterrichtszwecke. a 

Die zäben engliſchen Arbeiter find als Mauer- 
brecher und Pioniere vorangegangen, weil fie es 
oft mit noch viel zäheren und herzloſeren Jabri⸗ 
kanten zu thun hatten. Die engliſchen Erfahrun 
gen ſollten aber den kontinentalen Arbeitern zur 
Lehre dienen. Man ſollte auf dem Kontinent da 
anfangen, wo die engliſchen Arbeiter jetzt glücklich 
angelangt And, nämlich bei der Einſicht, daß der 
Örienen ſtets produktiver if und die Menſchen 
welter bringt als der Krieg, und daß man den 
Kampf nicht forciren ſol, wenn man mit Hülfe 
von Schledsgerichten und anderen Einrichtun 
gen den Kampfpreis viel zweckmäßlger erreichen 
kann. 

Es kommt hinzu, daß unter den Zontinen- 
talen Arbeitgebern durchſchnittlich doch weit weniger 
Fartnäckigkeit, Zähigkeit und Brutalität berrſcht, 
als unter einem Tpeile der eugliſchen Fabrikanten, 
die auch ihrerſelts die Bitterkeil des Kampfes ſehr 
viel mit v chuldet haben. N 

Die Oewerkvereine haben ihre Berechtigung 
und ihre Zeit gehabt und einen weſentlichen Bei⸗ 
trag zur Löſung der Arbeiterfrage mit geliefert. 
Es empfiehlt ſich für die deutſchen Arbeiter, im 
Bunde mit den Unternehmern mit Hülfe der Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaften und im Bunde mit dem ge⸗ 

ſammten Publikum beſſert ſohlale Zuſtände uno 
eine zweckmäßige Organijation der Produktion an- 
zuſtreden und die Mittel ihrer Arbeiterverbindun⸗ 
gen lieber auf den Ankauf von Fabrikunterneh⸗ 
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mungen oder auf die Durchführung der Gewinn⸗ 
betheiligung der Arbelter zu verwenden und zu 
dieſem Zweck die Aus bildung der Schiedsgerichte 
auch ihrerſeits zu unterſtützen. 


Denutſchlaud. 


Berlin, 19. Auguſt. Pikante neue Ent- 
hüllungen über die Kriegsſtrömung, die 
Beuſt im Jahre 1870 im öſterreichlſchen Ka⸗ 
binet erzeugte, und über das Unterbleiben der 
öſterreichſſchen Kriegsaktion kommen eben zu Tage. 
Im „Budap. Tagbl.“ veröffentlicht gegenwärtig 
Graf Nikolaus Bethlen feine Memsiren. In 
den letzten Nummern des genannten Blattes 
ſchreibt der hervorragende Autor über den Gra⸗ 
fen Julius Andraſſy und erzählt u. A. For- 
gendes: 

„Daß Andraſſpy Muth und Selbſtſtändigekit 
nach oben hin bewährte, das beweiſt folgende, in 
unterrichteten Kreifen bekannte Thatſache: Nach 
der franzöſiſchen Kriege erklärung im Jahre 1870 
telegraphirte Beuſt an Andraſſy Folgendes: „Im 
beullgen Miniſterrathe Kriegsaktion im Einver- 
nehmen mit Frankreich beſchloſſen“ u. ſ. w. An⸗ 
draſſy antwortete telegraphiſch, „daß der Minifter- 
rath einen ſolchen Beſchluß ohne Zuſtimmung des 
ungariſchen Mintſter-Präſtdenten nicht faſſen könne; 
er proteſtire gegen ein ſolchts Vorgehen und reije 
Abends nach Wien, um das Weitere dort zu be⸗ 
ſprechen“. In Wien frohlockten die Franzoſen⸗ 
freunde und Beuſt, denn durch den Beſchluß des 
Miniſterrathes war eine Thatſache geſchaffen, die 
der Einfluß Andraſſp's kaum mehr rückgängig 
machen konnte. Andraſſy erkannte ſofort die 
Falle; alle Argumente, Verfaſſungs verletzung und 
Ungarns Intereſſe waren bereits überwundene 
Standpunkte am Wiener Hofe. Andraſſy ſtellte 
ſich daher auf den rein militäriſchen 
Standpunkt. Er ſagte dem Monarchen: „Die 
Armee tſt nicht kampffähig und fie 
kann es vor ſechs Monaten nicht 
werden.“ Dem entgegen behauptete der Krlegs⸗ 
miniſter, daß die Armee in vier Wochen kampf⸗ 
fähig ſein wird. Da erklärte Andraſſy, daß er 
mittelſt offigleller Daten und Ziffern binnen zehn 
Tagen den Beweis liefern werde, daß die Armee 
ſechs Monate zur Vollendung der Mobilifirung 
braucht. Graf Lonyay, damals gemelnſamer Fi⸗ 
nanzminiſter, befäligte die Behauptung Andraſſp's. 
Lonyay reiſte nach Ungarn und in zehn Ta en 
war die verſprochene Beweisführung dem Kö- 
nige unterbreitet. Die Kriegsaktion un ⸗ 
terblieb. 

— Die „Kobl. Zig.“ meldet? 

„Soeben geht uns von befreundeter Seite 
die erfreuliche Nachricht aus Wilhelms hafen vom 
14. d. M. zu, daß dort eine Privaldepeſche aus 
Sidney eingetroffen, wonach S. Maj. Schiff 
„Auguſta“ daſelbſt angekommen if. Daſſelbe 
batte in Rüdficht auf andere Fracht nur wenige 
Kohlen aufgenommen und mußte unter widrigen 
Winden viel ſegeln.“ 

Dieſe Nachricht bedarf wohl noch der Beſtä⸗ 
tigung, denn es erſcheint ſehr auffällig, daß ſeit 
dem 14. d. Mts., wo die obige Mittheilung in 
Wilhelms bafen eingetroffen fein ſoll, noch keine 
amtliche Anzeige von der Rettung des Schiffes 
angelangt ſein jollte, Ausgeſchloſſen erſcheint es 
jedenfalls, daß eine ſolche Nachricht der Oeffent⸗ 
lichkeit vorenthalten werden ſollte. 

— Ueber die deutſcherſeits erfolgte Beſetzung 
der Karolinen- Inſeln läßt ſich der 
„Daily Telegraph“ wie folgt vernehmen: 

„England braucht ſicherlich wenig Einwand 
gegen die brabſichtigte Erwerbung zu erheben. 
Unſere frühere Regierung beging einen ſehr großen 
Irrthum in der Durchkreuzung der Wünſche des 
Fürſten Bismarck in der Richtung von Kolonial 
befigungen, während es jo ſehr leicht geweſen ſein 
würde, die gerechten Intereſſen Großbritanniens 
zu wahren und gleichzeitig den Landappetit Deutſch⸗ 
lands zu befriedigen. Wir würden in der That 
keinen Zoll britiſchen Gebiets abtreten, ebenſowenig 
an Berlin wie an Marokko; allein die Welt iſt 
noch immer weit und hat viele herrenloſe Wüſte 
neien und Himmelsſtriche, wo die zinilifirende 
Flagge unſerer tentoniſchen Veitern herzlich be- 
willkommnet werden dürfte. Wir haben mit ihnen 
in Neu-Guinea und in Zanzibar etwas unbehol- 
fene Abkommen getroffen und es fertig gebracht, 


ſowohl unſere eigenen Koloniſten in Auftralien zu 


kränken, den deutſchen Reichskanzler zu beleidigen 
und dem Sultan von Zanzibar einen ärmlichen 
Begriff von unſerer Entſchloſſenheit und Wach⸗ 
ſamkeit beizubringen. Wir haben jedoch ſicherlich 
keine Urſache, miß vergnügt wegen der Karolinen⸗ 
Inſel zu ſein und ſoweit England dabei in Be⸗ 
tracht kommt, mögen die Deutſchen zu ihrer neuen 
Erwerbung beglückwünſcht werden, wenn ſie nur 
ihren Anſpruch gegen die natürlicherweife erregten 
Proteſſe Spaniens geltend machen können.“ 

— Es iſt bereits gemeldet, daß nunmehr, 
nach Emittirung der egyptiſchen Anleihe, auch die 
Entſchädigungen wegen der durch das Bombarde⸗ 
ment von Alexandria veranlaßten Elgenthumsver⸗ 
luſte zur ſofortigen Auszahlung gelangen. Die- 
ſelben werden, wie der „Reichsanzeiger“ vffiziel 
publizirt, nach den zwiſchen den Mächten gepflo⸗ 
genen Vereinbarungen, voll, aber ohne Verzugs⸗ 
zinſen ausbezahlt. Die egyptiſche Schuldenkaſſe 
iſt ſeit dem 9. d. M. nach Alexandria verlegt 
und die nöthigen Baarvorräthe find dorthin ge⸗ 
bracht. Die Verifikation der Indemnitätstitres 
hat begonnen. Dlejenigen der Eingeborenen wer⸗ 
den zuerſt geprüft, hlerauf folgen die den Euro⸗ 
päern zugeſprochenen Titres in der ſtanzöſiſchen 
alphabetiſchen Reihenfolge der Nationalitäten. So⸗ 
bald im Einzelnen die Verifikation beendet iſt, 
wird jeder Inhaber eines Titres eine auf Sicht 
zahlbart Anweiſung erhalten, welche bei der Schul⸗ 
denkaſſe ſelbſt, dem Crédit Lyonnais und der 
Anglo-Egyptiſchen Bank in Alexandrien eingelöft 
werden. Die deutſchen Reichsangehörigen ſind auf 
den 13. d. M. zur Einreichung ihrer Titres ge⸗ 
laden worden. 


e Die Annahme der deutſchen Forderungen 
ſeitens des Sultans von Zanzibar iſt bisher kaum 
ihrer ganzen Bedeutung nach gewürdigt worden. 
Der Sultan, welcher ſeit ſeiner Thronbeſteigung 
wenig mehr als ein Agent der engliſchen Regit⸗ 
rung geweſen iſt, wird ſich, von der engliſchen 
Regierung verlaſſen, fortan weſentlich als einen 
Schützling des beutſchen Reiches anzuſchen haben. 
Damit wird für unſere oſtafrikaniſchen Unterneh⸗ 
mungen einerjeitö der freie Zutritt zur Küſte ge- 
ſichert, einerlei ob neues Küſtenland formell ab⸗ 
getreten wird oder nicht; andererſeits iſt die wel ⸗ 
tere Ausdehnung nach dem Innern vollig unge- 
hindert. Dleſes Vordringen nach dem Weſten führt 
uns aber noch mehr, als es bisher der Fall ge⸗ 
weſen tft, in das Gebit der großen Seen, welchen 
Nil und Kongo entſtrömen und welche das Leben 
der wichtigſten Theile Nord und Nor doſt-⸗Afrikas 
ausmachen. Die Herrſchaft über dieſe ungeheuren 
Waſſerbecken ſichert in zivtlifirten Händen ſowohl 
den Anbau neuer, gegenwärtig brachliegender 
Strecken, als auch den größten Einfluß auf die 
ſeit altersher von ihnen befruchteten Gegenden. 
Lord Salisbury will Aſten retten und hat darum 
weiſe Konzeſſtonen in Afrika gemacht. 

— Kontreadmiral Knorr iſt mit Sr. Maj. 
Kreuzerfregatte „Bismarck“ am 19. Auguſt c. vor 
Zanzibar eingetroffen. 

— Der Gedanle, dem verewigten Prinzen 
Friedrich Karl von Preußen, dem Sieger in a 
vielen Schlachten, hier in Berlin ein Denkmal zu 
errichten, findet in den welteſten Kreiſen, insbe⸗ 
ſondere aber bei den zahlreichen Krlegervereinen, 
deren Protektor der Vertwigte war, den labhaf⸗ 
teſten Widerhall und es ſteht ſchon heute auß er 
Frage, daß ein an die Krleger Deutſchlands ge⸗ 
richteter Aufruf zur Bethelligung an einer zu die ⸗ 
ſem Zwecke zu eröffnenden Subskription nicht er⸗ 
folglos bleiben wird. Was die Plaßfrage bett fit, 
geht die Anſicht im Allgemeinen dahin, daß für 
das Denkmal die Alſenbrücke die paſſendſte Stelle 
ſein würde. 

— Die Wiener Blätter widmen dem Beſuch 
und der Aufnahme des Wiener Mänrerge⸗ 
ſangverelns in Berlin fortgeſetzt lange, 
enthuſtaſtiſche Artikel. Das „N. W. Tgbl.“ ſagt 
in ſeinem jüngſten Leitartikel: 

„Die Wiener Sänger haben in Berlin rau- 
ſchende Trlumphe gefeiert, die Wiener Weiſ' hat 
norddeuiſche Kühle in lohende Begeifterung umge⸗ 
wandelt. Berlin iſt aus ich ſelbſt herausgetreten, 
die Art, wie es die Wiener Gäſte empfing und 
ihre künſtleriſchen Leiftungen lohnte, offenbart einen 
Höhegrad des Enthuſtaemus, der alle Erwartun⸗ 
gen überragte. Der Empfang auf dem Bahn⸗ 
hofe, wie die brauſenden Beifallsſtürme, meld: 
die Vorträge der Wiener Sänger begleiteten, die 
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Reden und Toaſte, Alles, was in Berlin zu Ehren 
der Wiener Schaar gethan wurde, trägt durch⸗ 
aus den Stempel ungezwungener, aufrichtiger 
Herzlichkeit an ſich. Da iſt nichts Gemachtes und 
Erfünfteltes, nichts klüglich Erdachtes und ſorg⸗ 
fältig in Szene Geſeßztes, man fühlt es aus den 
vorliegenden Berichten heraus, daß in den Wor⸗ 
ten und Zurufen, in dem Händeklatſchen und 
Tücherſchwenken ein inneres Empfinden zum Aus⸗ 
drucke kam, das ſeine aufrichtige Freude daran 
hatte, ſich zu äußern. Sänger haben feine Ge⸗ 
börnerven und verſtehen die Töne auseinanderzu⸗ 
halten; es konnte den Wienern nicht ſchwer ſein, 
von dem Augenblicke ihres Eintreffens in der deut⸗ 
ſchen Reichs hauptſtadt an, aus den Kundgebun⸗ 
gen, mit denen ſie begrüßt wurden, den Tenor 
echter Sympathien herauc zuhören. Berlin und 
Wien dielten einander umſchlungen, die jüngere 
und die ältere Schweſter wechſelten Küſſe mitein- . 
ander. Dle jüngere Schweſter, lange Zeit das 
Aſchenbrödel in der Familie, wurde durch die 
Gunſt des Geſchicke in eine glänzende Poſttion 
gebracht, während die ältere zu gleicher Zeit mit 
manchem Unbill zu kämpfen hatte, das ſie in einer 
beſcheibentren Lebensſtellung feſtzuhalten droht. 
Daraus mußte naturgemäß manche Verſtimmung 
erwachſen, die Verhältniſſe, in welche die ältere 
Schweſter gerathen war, verbüfterten ihren Sinn, 
und verleiteten fie zu mancher Handlung, die leicht 
eine ernſte Entfremdung herbeiführen konnte, die 
guten Freunde thaten das Ihrige, und es hatte 
den Anſchein, als ſollte die Schweſter an der Dar 
nau jene an der Spree als eine fremde betrach⸗ 
ten und umgekehrt. Da raffte die ältere Schwe⸗ 
ſter ſich auf, legte ihren ſchönſten Schmuck an 
und machte der füngeren einen Beſuch, um ihr 
zu zeigen, daß fie noch immer etwas in der Welt 
vorzuſtellen vermöge. Sie ging frohen Sinnes 
und mit dem feſten Entſchluſſe, darzuthun, daß 
fe auf nichts Anſpruch mache, als auf warme 
Freundſch aft. Birlin iſt als Zen- 
tralpunkt der mitteleuropälſchen Politik an die 
Stelle Wiens getreten. Die Beroliua iſt mächtig 
emporgewachſen, ihr einſtmals ſchmächtiger Körper 
iſt zu Impejanter Kraft und Fülle gediehen, aber 
neben ihr erhebt ſich die ſtattliche Geſtalt der 
Vindobona, auf dem Haupte die Mauerkrone un⸗ 
zerſtört und hoffentlich unzerſtörbar. Die beiden 
Schweſterhauptſtädte in dieſem Bilde nebenelnan⸗ 
der gezeigt zu haben, iſt die That des deutſchen 
Liedes, das der Wiener Männergeſangverein mit 
jo viel Glück aus den deutſch⸗-öſterreichtſchen Lan ⸗ 
den nach dem Norden Deutſchlands getragen hat.“ 


Ausland. 


London, 18. Auguſt. Die „Morning Poſt“, 
das der Regierung nach allgemeiner Anſicht gegen- - 
wärtig am nächſten ſtehende Organ, giebt tzrer 
Befriedigung üder die Löſunz der Zanzibar ⸗ 
frage Ausdruck, nimmt dabei aber für den 
Marquis von Salisbury das Verdienſt in An⸗ 
ſpruch, durch jeine „freundliche Mitwirkung“ we- 
ſentlich zu dieſer Löſung beigetragen zu haben. 
Das Blatt ſchreibt: } 

„Es unterliegt keinem Zweifel, daß der 
Sultan von Zanzibar von der Regierung Glad⸗ 
ſtone's ermuntert wurde, den Anſprüchen Deutſch⸗ 
lands Widerſtand zu leiſten. Die fouveränem 
Rechte des Sultans waren entſchieden vage und 
unhaltbar, und Said Bargaſch würde ohne die 
Unterflügung, die er von Grofb:itannien erwar⸗ 
tete, aller Wahrſcheinlichkeit nach niemals auf ſein 
angebliches Recht beſtanden haben. Die Zan- 
zibarfrage war ein weiteres der unangenehmen 
Vermächtniſſe, die der Regierung Lord Salle burp's 
ungeregelt hinterlaffen wurden. Wie die afgha⸗ 
niſchet und die egyptiſche Frage, jo wurde auch 
fle in einem Augenblick hinterlaſſen, als fie ein 
akutes Stadium erreicht hatte Lord Salisburys 
Regierung, die von dem Wunſche beſeelt war, 
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freundſchaftliche Beziehungen mit Deutſchland wie⸗ a 


derherzuſtellen, würde höchſt unweiſe gehandelt 
haben, wenn fie den Sultan von Zanzibar tr 
muntert hätte, den Anſprüchen Deutſchlands wii- 
teren Widerſtand zu leiſten. Die Löſung, die in 
großem Maßſtabt den weiſen Rathſchlägen zuzu⸗ 
ſchreiben iſt, welche Sald Bargaſch von England 
gegeben wurden, beraubt den Sultan von Zanzi⸗ 
bar nicht irgend eines früher beſtandenen Ober⸗ 
hoheitsrechts, während fir England die freund⸗ 
ſchaftliche Kosperation des deutſchen Reiches 
ſichert.“ i 


London, 18. Auguſt. „Ehe Olivier Pain 
auf feiner Relſe nach dem Sudan ſich nach Kairo 
begab“ — ſchreibt ein Korreſpondent der „Pall 
Mall Gazette“ — „wurde er von einem iriſchen 
Bewohner von Paris beſucht und gefragt, ob er 
ſich für ein Projekt intereſſtren wolle, welches von 
iriſch ametikaniſchen Revolutlonären zur Unter⸗ 
ſtützung des Mahdi gehegt werde. Nachdem Pain 
verſprochen hatte, in der Sache ſein Aeußerſtes zu 
thun, wurde wenige Tage vor ſeiner Abreiſe eine 
Privat Zuſammenkunft in der franzöſtſchen Haupt⸗ 
ſtadt abgehalten, wobei einer von Pain's radika⸗ 
len Kollegen und fünf Irländer zugegen waren. 
Es wurde ein von einem iriſchen Journaliſten (der 
ſeitdem aus Frankreich ausgewieſen iſt) entworfe- 
ner Bericht verleſen und thatſächlich von Pain 
acceptirt. In dieſem Bericht war konſtatirt, daß 
Irländer in dem Beſtreben zum Beiſtande des 
„falſchen Propheten“ einen doppelten Zweck hät- 
ten — „die Sache der Freiheit und des Heimath- 
lan ves, die er vertrete, und den Rache-⸗Kreuzjug, 
an dem alle iriſchen Nationaliſten thätigen Antheil 
nehmen ſollten, Angeſicht zu Angeſicht mit dem 
gemeinſamen Feinde England, wenn immer eine 
Gelegenheit ſich dafür darbietet. In dieſem Do- 
kument wurde auch verſichert, daß, wenn Olivier 
Pain den Mahdi zur Annahme eines iriſchen 
Kontingents in ſeine Dienſte bewegen könnte, 500 
Offiziere, deren im amerilanifchen Bürgerkriege 
gewonnene große Auszeichnung eine hinreichende 
Bürgſchaft für ihre Fähigkeit ſei, nach dem Su⸗ 
dan entſandt wurden und an feiner Seite gegen 
die Engländer kämpfen würden. Einer der gegen⸗ 
wärtigen Irländer bemerkte, daß der Slan-na- 
Gael von Amerika die erſorderlichen Geldmittel 
für eine ſolche Expedition liefern würde. Das 
praktiſche Reſultat dieſer Unterhandlungen war, 
daß Pain es übernahm, den Fall dem Mahdi zu 
unterbreiten.“ 

Rom 16. Auguſt. („Voſſ. Ztg.“) Der 
Kriegsminiſter hat die beſchloſſen geweſene Einbe⸗ 
rufung der Mannſchaften erſter Kategorie der 
Altersklaſſe 1858, ſowie ſämmtlicher Ergänzunge⸗ 
Offtztere zu den bevorſtehenden großen Herbſtma⸗ 
nö bern ſiſtirt. Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
dieſe Maßregel im Himblick auf die von Frank- 
reich her drohende Choleragefahr ergriffen 
iſt, und man kann die Regierung wegen ihrer 
Bürforge nur loben, obwohl den offiziellen Ver ⸗ 
sicherungen zufolge die ganze Apenninen Halbinſel 
ſowie die zugehörenden Inſeln bisher von der 
Seuche vollkommen unberührt geblieben ſind. Ich 
kann indeſſen nicht verſchweigen, daß ſeit vor ⸗ 
geſtern Nachmittags hier das Gerücht von verein ⸗ 
zelten Cholerafällen in dem im vorigen Jahre ſo 
bart geprüften Neapel umläuft. Abgeſehen da⸗ 
von, daß ein Privatbrief von dort an eine mir 
befreundete Perſon hier der traurigen Thatſache 
erwähnt, erregt es Auſſehen und wird als eine 
Beſtätigung der Hiobspoſt angeſehen, daß am Frei⸗ 
tag Nachmittag Herr Morana, der Generalſekre⸗ 
tair im Miniſterium des Innern und gegenwärtige 
unumſchränkte Leiter jenes Reſſorts, urplötzlich von 
hier nach Neapel abgereiſt iſt, um ſeine Familie 
von dort nach Rom zurückzubringen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 20. Auguſt. Nachdem geſtern Vor ⸗ 
mittag die Verſammlung des Bereins deut 
cher Ingenieure geſchloſſen war, begaben 
die Theilnehmer mit ihren Damen nach dem 
Logengarten, w. ſelbſt ein Gabelfrühſtück einge⸗ 
nommen wurde, während welcher die Kapelle des 
Königs -Regiments konzertirte. — Leider ereignete 
ich bier gegen 2 Uhr ein Unglücks fall, indem 
einer der Theilnehmer, Herr Ingenieur P. aus 
Berlin, über einen zur Einfriedigung der Beete 
angebrachten Draht fiel und ſich eine Verſtau ⸗ 
chung des Armes zuzog. — Nachmittags 3 Uhr 
begaben ſich die Theilnehmer nach dem Bollwerk, 
woſelbſt am Steinhof die Feſtſchiffe zur Abfahrt 
bereit lagen. Dieſelben führten die Feſttheilneh⸗ 
mer theils direkt nach Frauendorf, thells zur Be 
lichtigung der am Oderufer belegenen induſtriellen 


auf die Feſtſchiffe gelangt. Dies nebenſächlich, 
nicht als ein Vorwurf für das außerordentlich 
praktlſch⸗thaͤtig geweſene Feſt⸗Komitee, dem man 
nur Dank und Hochachtung ſchuldig ſein kann, 
ſondern als Illuſtrirung der in letzter Stunde von 
Herrn Oskar Bräunlich hervorgerufenen Unlieb⸗ 
ſamkeiten. 

Kurz nach 9 Uhr waren ſämmtliche Schiffe 
beſtiegen und der Korſo nahm, durch drei Ka⸗ 
nonenſchläge verkündet, ſeinen Anfang. Dem 
Muſikſchiff „Oder“ folgten die drei Feſtdampfer 
„Kaiſer“, „Wolliner Greif“ und „Misdroy“. 
Ihnen ſchloſſen ſich wohl gegen 30 Dampfer und 
eine ſtattliche Flottille von Böten, theils den Ru⸗ 
derklubs angehörend, an. Bald verſchwand das 
mit Ballons und griechiſchem Feuer erleuchtete 
Wellnitz'ſche Lokal und die Beleuchtung der Oder 
ufer begann. Das herrliche Schauſpiel, einzig in 
feiner Art, iſt unſeren Leſern größtentheils aus 
eigener Anſchauung ſchon bekannt. Die Szenerie 
iſt zu maleriſch, als daß ſie die Feder zu beſchr t- 
ben im Stande iſt. Hell und ſilbern beleuchtete 
der Mond in langen Streifen das Waſſer und in 
den verſchiedenſten Farbentönen trat, durch ben⸗ 
galiſche Flammen hervorgerufen, das Laub der am 
Ufer und weiter zurückſtehenden Bäume hervor. 
Die großen Fabrikgebäude der Mühlen und Ze- 
mentfabriken gaben einen vorzüglichen Hintergrund 
für die intenſiv rothe Feuer beleuchtung ab und 
prachtvoll ſchön bob ſich von demſelben das viel⸗ 
fach illuminirte Vorterrain ab. Raketen, Leucht- 
kugeln und Schwärmer folgten zur Zeit in 
Maſſenſalven und erregten die Bewunderung der 
Korſofahrer. Daß die Rudervereine, die nicht nur 
die Szenerie auf dem Waſſer intereſſant belebten, 
ſondern auch durch Stellung von Gruppenbildern 
vor ihren Bootshäuſern dem ganzen Bild eine ſchöne 
Abwechslung boten, heute zu den ungern vermißten 
ſtillen Mitarbeitern einer Korſofahrt gehören, zu 
mal wenn mit ſolcher größere Sehens würdigkeiten 
verbunden ſind, iſt, wenn nicht ſchon bekannt, 
geſtern wieder voll bewieſen. Unter den prächtig 
beleuchteten Grundſtücken heben wir beſonders 
hervor, ohne den nicht in Erwähnung gezogenen 
in keiner Weiſe zu nahe trelen zu wollen, die 
Mühlen und Zement- Fabriken, die Züllchower An- 
ſtalt, die Stettiner Fettwaaren⸗Fabrifk, den „Vul⸗ 
kan“, die Werften von Möller und Holberg, 
Nüske, Aron und Gollnow, vor allen den Regie⸗ 
rungs- Bauhof, wo herrliche Feuer⸗Fontainen ſich 
den Blicken der Vorüberfahrenden zeigten, die 
Kreßmann'ſche Villa, Logengarten und das Fort 
Leopold, wo ganze Batterien Feuerwerkskörper 
aufgeſtellt waren. Auf der rechten Uferſeite 
glänzten beſonders die Wolff'ſche Schneidemühle 
und der Bleichholm in ſchönſter Beleuchtung. Auch 
die Proſchwitzty und Hofrichter ſche chemiſche Ja⸗ 
brik war hübſch beleuchtet. Die in der Nähe der 
Anlegeſtelle ſtehenden Häuſer hatten theilweiſe 
auch illuminirt, ſo u. A. auch der Stettiner Lloyd 
und die Firma J. 8. Bräunlich. Die Theilneh⸗ 
mer der Korſofahrt dürften mit der Oderufer⸗ 
Beleuchtung, obwohl ſie nicht voll ſo ſchön war, 
wie bei dem Müller-Kongreß, allgemein zufrieden 
geweſen ſein. 

— Der Eiſenbahnfahrplan für das kom 
mende Winterhalblahr tritt nicht, wie ſonſt, am 
15. Oktober, ſondern am 1. deſſelben Monats in 
Kraft. 

— Am Freitag findet zum Beneſiz des Herrn 
Otto Werner im Bellevue -Theater eine Auf 
führung des „Feldprediger“ zu kleinen Preiſen 
ſtatt. Wiewoßhl der genannte Sänger dem hleſt⸗ 
gen Publikum ſich in verhällnißmäßig wenigen 
Partien hat vorſtellen können, hat er ſich die 
Sympathien deſſelben zu erwerben verſtanden, und 
iſt dem fleißigen jungen Künſtler ein recht volles 
Haus an feinem Ehrenabend zu wünſchen. Herr 
Werner hat die Titelpartie der Operette fon jeit 
Längerem ſtudirt, kann jedoch dieſelbe nicht zur Dar⸗ 
ſtellung bringen, da eine anderweitige Bejehung der 
bisher von ihm dargeſtellten Partie des Kühnwald 
nicht zu ermöglichen iſt. 

— Der Nachricht über den Tod des Zulu- 


Etabiiſſements, von denen beſonders die Werft] Häuptlings Incomo weiß die „Nat. - Big.“ 


des „Vulkan“ eingehend beſichtigt wurde. Gegen 
6 Uhr waren alle Theilnehmer wieder auf Eliſen⸗ 
höhe vereint, woſelbſt bis gegen 8 Uhr Konzert 
Rattfand. Unter Zinkfackel⸗Beleuchtung und Vor ⸗ 
antritt der Muſik marſchirte gegen 1/9 Uhr der 
Bug nach Frauendorf, wo als bald das Publikum 
ſich behufs Beſteigung der Feſtſchiffe anſtaute. 
Leider machte ſich hierbei zum erſten Male ſeit 
Beginn der Ingenieurtags Feſtlichkeiten im Arran ⸗ 
gement ein Mangel bemerkbar, der für einige Theilneh⸗ 
mer höchſt unliebſam war. In dem die Legitimatlons - 
Karten enthaltenden, gebundenen Buch befanden ſich 
an der Karte für die Oder⸗FJahrt zwei Koupons 
Nr. 1 und 2. Die Karte ſelbſt trug folgenden 
Vermerk: „Nebenſtehender Koupon Nr. 1 berech⸗ 
tigt zur Theilnahme an der Hinfahrt, Nr. 2 
Käckfahrt.“ Ohne daß es öffentlich bekannt ge⸗ 
macht worden war, hatte man inzwiſchen, um eine 
Ueberfüllung der Feſtſchiffe zu vermeiden, für jedes 
beſondere Karten, in Gelb, Roth und Grün, aus- 

Dadurch war es nun aber geſchehen, 
daß viele Theilnehmer, die von dieſer Einführung 
nichts erfahren hatten, ſich nur im Beſitz des ur ⸗ 
ſprünglich allein gültigen Karten -Koupons Nr. 2 
befanden und dieſen Herren wehrte der in Frauen ⸗ 
dorf bei den Schiffen die Ordnung führende Herr 
Dokar Bräunlich in nicht gerade hoͤflicher Welſe 
den Zutritt zu den Schiffen. Trotzdem ſich einige 
der Herren auf Mitglieder des Feſtkomitees beru- 


fen batten, die in ihrer Liebens würdigleit ſelbſt⸗ 
verſ'ändlich eine Benutzung der Feſtſch ffe geſtat⸗ 
teten, verkündete Hirr Bräunlich rigoros feinen | 


Willen. Nalürlich find jene Herren ſchließlich boch 


noch Folgendes hinzuzufügen: Incomo hat auch 
einen lebenslangen Kummer mit ins Grab genom- 
men und es iſt nicht unmöglich, daß der Gram 
ſein Theil an ſeinem Hinſcheiden hat. Es iſt 
nicht eine romanhafte Erfindung, ſondern eine 
Thatſache, daß er ſich in Leidenſchaft nach der 
Prinzeſſin verzehrte, die indeſſen feinen Liebesbe 
theuerungen kein Gehör ſchenkte, ſondern ihre Nei ⸗ 
gung auf den „Medizinmann“ übertrug, dem der 
Häuptling fortan gram ward. Wenn die Gejel- 
ſchaft auf ber Bühne ihre Vorſtellung gab, dann 
ahnten wohl die wenigſten Zuſchauer, daß auch 
in dieſem kleinen Verbande ſich eine bewegliche 
Herzensgeſchichte abfpielte, 

— Trotz wiederholter Mahnung der Ma⸗ 


ur troſen ſtieg der Arbeiter Emil Wendt während 


der geſtrigen Korfofahrt in das Tauwerk des eng ⸗ 
iſchen Dampfers „Dwina“ und fiel aus einer 
Höhe von ca. 12 Fuß herab. Hierbei zog er ſich 
eine nicht unerhebliche Verletzung im Geſicht zu, 
wodurch bie Knochen und Zähne frei lagen. Der 
Verletzte wurde nach dem alten Krankenhauſe ge 
bracht. 

— Das am Bleichholm bei der cet 
Korſofahrt von Ruderern geſtellte große ebende 
Gruppenbild, das allgemeinſte Bewunderung ber 
vorrtef, iſt, wie wir erfahren, ausſchließlich von 
Angehörigen des Ruderklubs „Sport“ gebildet 
worden. 

— Aus einer verſchloſſenen Bodenkammer 
des Haufte Breiteftraße 46 wurden in der Zeit 
vom 1. bis 15. d. M. verſchiedene Bettſtücke im 
Werthe von 50 M. geſtohlen. 


Anus den Provinzen. 

Saßnitz a. R., 18. Auguſt. (Voſſ. 31g.) 
Vor vier Jahren wollte ich das Nord ſerbad Bor- 
kum beſuchen, entſchloß mich jedoch in Hamburg 
zunächſt einen Abſtecher nach Helgoland zu machen 
und ſandte von dort meinen Reiſekoffer direkt 
nach Borkum. Als ich am vierten Tage darauf 
dort anlangte, war mein Koffer inzwiſcheu durch 
die Zollbehörde, die denſelben urch einen Schloſ⸗ 
ſer hatte öffnen laſſen, durchſucht und ich hatte 
die Schloſſerrechnung zu bezahlen. Bis dahin 
war ich der Meinung geweſen, daß das Oeffnen 
der Koffer nur in Gegenwart der Reiſenden nach 
deren Ankunft durch ſie ſelbſt geſchehe und ich 
wunderte mich über dieſe Praxis unſerer Zollbe⸗ 
hörden, doch ſollte dieſe Verwunderung erſt durch 
die diesjährige Badereiſe eine unvermuthete Stet⸗ 
gerung erfahren. Anfang dieſes Monats verließ 
ich mit meiner Familie Berlin und ging über 
Stralſund nach Dänemark und Schweden. In 
beiden Längern ging die Zollreviſton ſtets 
glatt zur Zufriedenheit aller Reiſenden von Stat- 
ten. Am Montag, 17. Auguſt, beſtieg ich Mit- 
tags 2 Uhr die „Titanta“ in Kopenhagen, um 
noch einige Zeit in Saßnitz zuzubringen, an 
welchem Orte die „Titania“ ihren Plakaten nach 
anlegt. Unſer Reiſekoffer wurde an Bord ge- 
nommen, eine Beſcheinigung darüber mir nicht er 
theilt. Die Reiſe war ziemlich unruhig, die mei- 
ſten Pafjagiere, und unter ihnen meine Gattin, 
wurden ſeekrank. Nach 9 Uhr Abends erreichten 
wir Saßnitz, woſelbſt ſogleich zwei Zollbeamte auf 
den Dampfer kamen. Dieſelben verlangten die 
Umhängetaſchen und das kleine Handgepäck zu 
ſehen; dieſes wurde bereitwilligſt vorgezeigt, auf⸗ 
fällig dabei war mir jedoch, daß die Beamten ſich 
die Sachen nicht allein vorzeigen ließen, ſondern 
eigenhändig in die verſchiedenen Taſchen griffen. 
Es iſt dies nichts Angenehmes, da nicht Jeder⸗ 
mann es liebt, feine zum eigenen körperlichen Ge⸗ 
brauch beſtimmten Sachen von dritten Händen be⸗ 
rühren zu laſſen und Idieſes umſoweniger, wenn 
er fürchten muß, daß dieſe Hände ſoeben ein von 
Näſſe und Ruß geſchwärztes Schiff beim Beſtei⸗ 
gen berührt haben. An allen anderen Grenzen, 
die ich paſſirt habe, habe ich derartiges nicht wahr⸗ 
genommen. Doch der Hauptſchrecken kam nach. 
Nachdem die eben geſchilderte Zollviſttatton been- 
det war, ſeßten wir ſelbſtverſtändlich voraus, daß 
nunmebr die Koffer der Reviſton unterworfen wer⸗ 
den würden. Statt deſſen erhlelten wir die Ant- 
wort, daß die Koffer nicht geöffnet zu werden 
brauchen. Eben wollte ich beginnen, mich über 
dieſen Modus der Zollreviſton zu wundern, als 
es hieß — die Koffer gehen nach Stet⸗ 
tin. Alles höflichſte Erſuchen, den Koffer, der 
unſere nothwendigſte Wäſche und Kleider enthielt, 
zu revidiren, was ſich bei der Einrichtung deſſel⸗ 
ben — heraushebbare Einzelabtheilungen — in 
wenigen Minuten bewerkstelligen ließe, halfen 
Nichts; kurz, wir wurden an das Land geſetzt, 
der Koffer blieb an Bord und iſt heute, wie ich 
vermuthe, in Stettin. Der Kapitän kennt meine 
Adreſſe nicht, eine Beſcheinigung habe ich nicht, 
und ſo ſitzen wir heute beim Regenwetter in Saß⸗ 
nitz, ohne die derangirte Toilette meiner Gattin 
oder die Wäͤſche wechſeln zu können, und doch 
war für meinen Rheumatismus bei dem heutigen 
kalten Regenwetter dahter die Wollwäſche jo er- 
wünſcht und nothwendig. Dies mein Zollerleb- 
niß; hatte ich es nicht durchgemacht, glaubte ich 
es nicht. Wann ich den Koffer wiederſehe, weiß 
ich nicht Ich meine, daß, wenn einmal Zoll ⸗ 
beamte hier find, fie revidiren könnten, ob zoll⸗ 
pflichtige Sachen vorhanden find, jo daß nur Kof- 
fer mit zollpflichtigen Waaren weitergehen. Ginge 
das nicht an, jo ſollte die „Titania“ ihren Be- 
kanntmachungen hinzufügen, daß in Saßnitz Paſſa 
giere abgeſetzt werden, nicht jedoch ihr Reiſege⸗ 
päck. Der jetzige Zuſtand iſt für den Nb 
kehr mit Schweden ganz unhaltbar. 


Kunſt und Literatur. 

Afrika. Der dunkle Erdtheil im Lichte 
unſerer Zeit. Von A. v. Schweiger-Lerchenfelv. 
Mit 300 Illuſtrationen hervorragender Künſtler, 
18 kolorirten Karten ꝛc. (In 30 Lieferungen & 
30 Kr. = 60 Pf., auch in drei Abthellungen 
à 3 fl = 5 Mark 40 Pf. A. Hartlebens Ver ⸗ 
lag in Wien.) 

Die foeben zur Ausgabe gelangten neueſten 
ſechs Lieferungen (19 — 24) dieſes Werkes beſchlle⸗ 
ßen die Mittheilungen über das Saharageblet. 
Hieran reihen fi ausführliche, die neueſten Vor⸗ 
fallenheiten in ſich begreifende Schilderungen über 
Tripolltanten, Tuniſten und Algerien. Das eigent- 
liche geographiſche Element, die Landesbeſchreibung 
u. ſ. w., tft hler nur nebenſächlich behandelt, um 
das Intereſſe des Leſers um ſo inniger für ethno⸗ 
graphiſche Dinge anzuregen. Abhandlungen ethno⸗ 
graphiſchen Inhaltes, mit Erläuterungen politiſcher 
Natur aus der jüngſten Zeitgeſchichte, füllen fo 
ziemlich den ganzen Raum, den ſich der Verfaſſer 
in Bezug auf die genannten Länder vorgezeichnet 
hat. Dem Programme gemäß, welchem das un 
geheuere Stoffgebiet dieſes verdienſtlichen Werkes 
zu Grunde liegt, werden die nächſten Lieferungen, 
die das Buch befehl eßen, mit den afrikaniſchen Inſeln 
und Naturreichen (Pflanzen- und Thiergeographie) 
des dunklen Welttheiles ſich beſchäftigen. Damit 
wird das umfangreiche Werk einen würdigen Ab⸗ 
ſchluß finden. [266] 


J Vermiſchte Nachrichten 
— Von der Willenskraft und dem Pflicht- 
eifer unſeres Katſers zeugt eine Epiſode, welcht 
— wie eine Berliner Korreſpondenz berichtet — 
der Prinz Wilhelm geſtern bei der Uebung des 1. 
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Garde-Regiments auf dem Bornſtedter Felde er⸗ 
zählt haben fol. Da der Leibarzt des Kaiſers 
bei der gegenwärtigen unfreundlichen Witterung 
eine Gefahr für die Geſundhelt Sr. Majeſtät be⸗ 
fürchtete, jo richtete er an den greiſen Mon- 
archen ein Schreiben, worin er die Bitte aus- 
ſprach, der Kaiſer möchte doch mit Rückſicht auf 
feine Geſundheit der Feier zur Enthüllung des 
Denkmals Friedrich Wilhelm des Erſten fernblei⸗ 
ben. „Dann ſterbe ich wenigſtens im Dlenſte“, 
ſchrieb der Katjer kurz und bündig an ihn zurück. 
Der Leibarzt jedoch, in dringender Beſorgniß für 
des Monarchen Wohlergehen, begab ſich am 
Dienſtag früb noch perſönlich nach Babelsberg zum 
Kaiſer, um demſelben in Anbetracht des ſchlechten 
Wetters ſeine Bitte angelegentlichſt zu wieder ⸗ 
holen. Se. Majeſtät aber erwiderte: „Ein Kö⸗ 
nig von Preußen, der nicht mehr zu feinen Sol- 
daten gehen und den Verpflichtungen ſeines Am⸗ 
tes walten kann, der iſt kein König mehr und 
müßte die Regierung niederlegen!“ Die 
Korreſpondenz, welche dieſen charakterlſtiſchen 
Fall mittheilt, übernimmt die Bürgſchaft für die 
Wahrheit. 

— Vor etwa zwei Monaten brachten Ber- 

liner Blätter die Meldung von einer „kleinen 
Ueberſchwemmung“, in welcher das Rleſengebäude 
der königlichen techniſchen Hochſchule in Charlot⸗ 
tenburg geſchwebt haben ſollte. Ein Profeſſor, 
ſo hieß es, habe vergeſſen, nach dem Händewa⸗ 
ſchen den Waſſerleitungshahn zu ſchließen und als 
man am nächſten Tage in der Hochſchule erſchlen, 
habe man die Wahrnehmung machen müſſen, daß 
der betreffende Saal im zweiten Stock, das dar⸗ 
unterliegende Zimmer in der erſten Etage und ein 
Raum im Parterregeſchoß meterhoch überſchwemmt 
waren. Die Sache verhielt ſich in der That ſo; 
aber, wie ſich jetzt heraus ſtellt, waren dle entſtan⸗ 
denen Beſchädigungen ernſterer Natur, als man 
damals glaubte. Drei Decken reſp. Fußböden 
mußten völlig durchbrochen und neu berge 
ſtellt werden und dieſe Arbeiten haben, wie wir 
erfahren, einen Koſtenaufwand von mehreren Tau- 
ſend Mark erfordert, die nunmehr — nach defl- 
nitlver Entſcheidung des Miniſters Herrn von 
Goßler — der Herr Profeſſor für feine verhäng- 
nißvolle Vergeßlich eit zu tragen hat. Glücklicher ⸗ 
weiſe trifft das Malheur ihn, den immerhin an- 
ſehnlich Begüterten, nicht allzu hart! 
Direktor Renz hat das ſchönſte, edelſte 
Pferd ſeines Marſtalles, ren ſechsjährigen ofipreu- 
ßiſchen Vollbluthengſt „Gladiator“, welchen Renz 
ſelbſt zugeriiten hat, verloren. Das prächtige Thier 
iſt an einem Lungenſchlage verendet. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Hamburg, 19. Auguſt. Kongreß für Re- 
form und Kodiſikation des Völkerrechts. Die 
Frage, ſoll dem Rheder verboten werden, ſich frei- 
zuzeichnen von der Verantwortlichkelt für Nach⸗ 
läſſigkeit der Bejapung bei Navigirung des Schif⸗ 
fes? — wurde mit 27 gegen 17 Stimmen be⸗ 
jaht; die Frage, ſoll dem Rheder geſtattet ſein, 
fi freizu zeichnen von der Verantwortung eines 
Irrthums der Beſatzung bei Navigtrung des Schif⸗ 
fes? — wurde mit 24 gegen 7 Stimmen bejaht. 
Die weitere Redaktion dieſer Fragen wird vorbe⸗ 
halten. Der Kongreß nahm ſodann eine von 
Annecke (Berlin) beantragte Reſolution: dahin zu 
wirken, daß wie in den meiſten anderen Seehan⸗ 
dels⸗Staaten auch in Großbritannien bei Berluft 


oder Beſchädigung von Frachtgütern die Beſchrän⸗ 


kung der Haftbarkeit des Rheders auf Schiff und 


Fracht zum Rechtegrundſatz erhoben werde, mit 


27 gegen 7 Stimmen an. 

Hamburg, 19. Auguſt. Anfang September 
richtet die „Caſtle⸗Mail⸗Companp“ eine regelmä- 
ßige direkte Dampferverbindung zwiſchen Hamburg 
und der Kongomündung ein. 

Helgoland, 19. Auguſt. Der Wiener Män⸗ 
nergeſangverein traf heute Nachmittag um 1,3 
Uhr auf feiner Luſtfahrt von Hamburg hier ein 
und wurde von den Badegäſten mit Jubel em⸗ 
pfangen. Schriftführer Hoffmann erwiderte die 
Begrüßungsrede des Herrn Crelinger aus Berlin, 


indem er den nationalen Bund, welcher die Helgo- ' 


länder mit Deutſchland und Oeſterreich verknüpft, 
hervorhob“ Die Gaͤſte wurden von dem Gouver⸗ 
neur empfangen. 
währte zwei Stunden. 

Paris, 19 Auguſt. Der „Agence Havas“ 
wird von der „Agence Fabra“ in Madrid gemel- 
det, die Poſition des deutſchen Geſandten in Ma⸗ 
drid Grafen olms ſei durch die deutſche Befig- 
ergreifung auf den Karolinen-Inſeln unhaltbar 
geworden. 

Breſt, 19. Auguſt. Zwei ruſſiſche Kriegs 
ſchiffe find auf der Reiſe nach Wlidiwoſtock hier 
eingetroffen. 

Toulon, 19. Auguſt. Hier find in den Iep- 
ten Tagen acht choleraverdächtige Erkrankungen 
vorgelommen, darunte ſechs bei dem Militär. 

Tonlon, 19. Auguſt. Seit beute früh ſind 
hierſelbſt keine weiteren Cholerafälle zur Anzeige 
gekommen. 

Chriſtiania, 19. Auguſt. Glapſtone ift ge- 
ſtern Abend in Bergen eingetroffen 

Liſſabou, 19. Auguſt. Die diplomatiſchen 
Schriftſtücke zur Ratlſikatien des Kongo Vertrages 
find zwiſchen Portugal und der internationalen afri⸗ 
kantſchen Aſſoziatſon aus getauſcht worden. 

Bukareſt, 19 Auguſt. Der König und die 
Königin haben geſtern Abend Sinafa verloſſen und 
ſind über Peſt und Wien, ohne unterwegs Auf ⸗ 
enthalt zu nehmen, nach dem Bade Königſtein tm 
Taunus abgereiſt. 


Der Aufenthalt der Sänger 


En» an u Has 


nd Drama am rothen Kreuz. 


Nach dem Franzsſiſchen von A. Arnold. 


) 


„Groß oder klein ?“ 

„Ztemlich groß und mager.“ 

„Seine Haare ?“ 

„It babe ſte nicht genau gejehen, da er 
ein Käppt trug, doch ſchlenen fie mir roth. Der 
Schnurrbart ſowohl wie der Backenbart waren 
ledeufalls brandroth; die Backenknochen waren 
vorſtehend, die Naſe erinnerte an den Schnabel 
eines Raubvogele, der Mund war groß und die 
Augen —" 


„Bon welcher Farbe waren die Augen?" fiel 
Abric ungeduldig ein. 

„Die Augen waren von matter Farbe — 
ich meine grau; bie Stirn jprang zurück und war 
ſchmal— 

„Alſo ein Hobhlkopf ohne Verſtand und Geiſt,“ 
bel der Doktor hier ein; „ich keune dieſe Phyſtog⸗ 
nomen. Ein ſolcher Kerl hat keine eigenen Ge- 

danken — er folgt höchſtens ſeinem Inſtinkt wie 
ein Naubthter!“ 

„So erſchien er mir,“ beſtätigte Helene; „unter 
Tauſenden würde ich ihn wiedererkennen und ſollte 
ich bundert Jahre alt werden“ 

„Um jo beſſer — auch ich hoffe ihn nach die⸗ 
fer Beschreibung zu finden,“ nickte Abric. „Aber 
wie ſteht's mit der Nummer des Regiments und 
der Kompagnie ? 

Das junge Mädchen dachte nach. 

„Darauf habe ich nicht geachtet, ſagte fie 
bann tonlos; „meine Blicke hingen wie gebannt 
an der ſcheußlichen Larve des Elenden, welcher 
uns mordete.“ 

„Sein Grad 7“ 

„Darauf verſtehe ich mich nicht — indeß trug 
er goldene Epauletten.“ 

„Eine oder zwei?“ 

„Zwei, wenn ich mich recht erinnere.“ 

„Alſo ein Kapitän.“ 

„Obne Zweifel,“ beſtätigte der Doktor; „vler⸗ 
gig Jabre alt und eine ſolche Miſſion . Man 


Eine Unterſtützung für Unbemittelte. Wie 
g bringen Beer Sorgen und Noth in bie 
milie derjenigen, die mit ihrer Hände Arbeit ihren 
lichen Unterhalt herbeiſchaffen müſſen daher 

1 anerkennenswerth, daß Herr Apotheker R Sag 
ch ſchon ſeit Ja hren an Unbemittelte, 

en, eden en ꝛc. leben, 

gratis über⸗ 


M „Gallenleid 
eine zühmlichſt bekannten 800 
— derſelben 


und wolle man ſich *. 
nur direkt an den Genannten wenden 


Börſenbericht. 
Stettin, 19 Auguſt. Wetter Er ee Temp 
＋ 12 R. Barom. 28. 1”. 
— — 154—157 


Weizen feiter, per 1000 
bag, neuer 150-158 beg. per Auguſt 155 nom, ver 
Oktober 155—155.5 bez., per Oktober ⸗Novem 


der 186.5—157 b per November-Degember 159 B. 
ber April: Hat 1675 bez 

Roggen feſter, per 1000 loko inf 130 —134 
bez., per Auguſt 139 nom., per September⸗Oktober 138,5 


39 
5 139 bez., ver Oktober⸗November 140 —140,5 bez. 


m een 141,5 bez, per April⸗Mai 146 


Hafer „ per 1000 ar. 1oto Bonn. alter 186 bis 
288 bez, neuer 125 180 
unperändert, — 1000 13 loko 200 
be enz per Seytember- Oktober 212 
Winterraps unverändert, per 1000 Klgr. loko 205 bis 
4 ver 100 Kigr. loko o. F b. Mat. 47 
B., per Auguſt u. per er Oltober 46 B., 45,5 
* er April-Mat 48.5 B. 


behauptet, ber 10,000 Siter lun d 


I} 
Spiritus 
42 er Auguſt 42,4 nom, per Auguſt Sep⸗ 
8 5 — September⸗ Oktober 42,5 B. u. G., per 
ber⸗November * u. G., per Nob er 
ALT bez., per April⸗Mal 43 B. 
6 en 454 Weizen 142—152, Roggen 135 bis 
187 10 0 122—132 Safer 124182 2 Cha, 160, 
In 83—89, Heu 1,75—2,25, Stroh 15—18 


Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk Berlin. 
Extrafahrt 

von Stargard, Stettin 

und Angermünde, ſowie 

bon den zwiſchen dieſen Orten 

belegenen Stationen nach Berlin 

und üg ‚am 23. Auguft 1885. 


Sia 18 h en ai Abs 
Er Er 9% 1 früh 
Bw. ale, 
Be > ow 4 „ 
e ae, 
tbigom 6“ gar 
2. — 9. Colbigom 8. 
Taſetow 2 Stettin — 
5 7æũ —ũ inkenwalde 3 
Anke 8 - ee 
9 8 Ho 9 — 
a 5 Carolinenhorſt 42 
Berlin 96 Porm. Stargard 4 


hat abſichtlich einen älterer, unzufriebenen Offizier 
gewählt, ihm ſicheris Avancement in Aus ſicht ge- 
ſtellt! . . . . . O ich kenne dergleichen Exiſten⸗ 
zen — zu geiſtlos, um ſich gleich Andern her⸗ 
vorzuthun, gehen fle Schlelchwege, damit ſie avan⸗ 
ciren können — ihr Abgott iſt der Fuſel, dem fle 
in jeder Geſtalt huldigen — Abſynth oder Schnaps 
gilt ihnen gleich — fie ſtad der Abſchaum der 
Kaſernen!“ 


Abric zupfte ungeduldig an den Spitzen 
jeines Bartes und big ſich in die Lippen — wie 
den Geſuchten unler den Hunderten * Offizieren 
finden 7 


„Noch eine Frage, Helene,“ wandte ſich ber 
Doktor jetzt an das junge Mädchen; „wiſſen 
Sie Nichts von dem Schickſal der armen kleinen 
Iſabella ?“ 


„Nichts Beſtimmtes, Herr Doktor. Anfänglich 
hielten wir Beide, Iſabella und ich ſammt Er- 
neſtine meinen Bruder umklammert, wie i 
Ihnen bereits mitgetheilt — ſpäter wurden wir 
auseinandergeriſſen, und jo wird man Iſabella 
gemorbet haben wie die Andern. Als ich fiel, 
jah ich fie nicht mehr, und dann verlor ich die 

Beſinnung.“ 

„Ganz recht — fo haben wir es uns auch 
gedacht,“ nickte der Arzt, der ſich wohl hütete. 
Helene ſeine Zweifel mitzutheilen. An Eube — 
is ließ ſich wohl annehmen, daß Iſabella auf 
dieſe Weiſe ihren Tod gefunden, denn wenn «48 
nicht der Fall geweſen, wäre fie ſtcherlich wleder 
zum Vorſchein gekommen. Sie war über vierzehn 
Jahre alt und ein auffallend kluges, geweckles 
Kind geweſen — was lag näher, als daß fie, 
wenn fie wirklich durch einen glücklichen Zufall 
dem Blutbad entronnen ſein ſollte, die Familie 
Thevenin aufgeſucht und bei ihr Zuflucht ge- 
funden hätte?. .. Der Doktor nahm ſich vor, 
im Stillen unabläſſig nach Iſabella zu forſch en, 
Helene aber nie ahnen zu laſſen, daß er dies that 
— der Leidens becher des armen Kindes war ohne 
bin zum Ueberlaufen gefüllt, und die Angſt um 
die jüngſte Schweſter hätte fie ſicherlich von Neuem 
aufs Krankenlager geworfen 


„Arme, kleine Iſabella,“ ſchluchzte 


Helene, 


plötzlich in einen Thränenſtrom ausbrichend, „märeft 


Du wenigſtens noch am Leben! Ach, nun bin 


des Doktors. Hier legte Thevenin ſelne Hand 
auf die Schulter des jungen Mannes, ſah ihm 


ich allein — ſo ſchrecklich allein!“ und fie barg funkelnden Blickes ins Geſicht und fragte haſtig: 


verzweifelt den Kopf in die Kiffen und rief nach 
ihren Lieben 


„Helene — mein liebes, theures Kind, be⸗ 
ruhige Dich,“ rief Hermine weich und zärtlich, 
indem fie die Arme um den konvulſtviſch zuckenden 
Körper des jungen Mädchens ſchlang und den 
ſchönen Kopf deſſelben an ihrer treuen Bruſt 
darg. „Du haft freilich alle Deine Lieben ver- 
loren, aber Du biſt deshalb doch nicht allein — 
ſte d, wir verlangen ja nichts Beſſeres, als Dich 
unſere Tochter zu nennen. Du brauchſt mich 
nicht zu lleben, als ob ich Deine Mutter wäre, 
aber wenn Du uns geſtatteſt, Dich als unſere 
wirkliche Tochter zu betrachten und für Dich zu 
jorgen, dann find wir ſchon üderglücklich. Sprich, 
mein Liebling — willſt Du mein Töchterchen 
fin ?* 


Aber Helene antwortete nicht — heftige Kon⸗ 
vulfienen ſchöttelten ihren zarten Körper und 
bewußtlos ſank fie in die Kiffen. Madame The⸗ 
venin rief auf's Höchſte erfchradr den Doktor her⸗ 
bei, dieſer indeß erklärte feiner Gattin, Helenen’s 
Zuſtand jet in keiner Weiſe beſorgnißerregend 
Wirklich ſchlug auch das junge Mädchen unter 
ſeinen Bemühungen bald wieder die Augen auf, 
aber nur, um in herzergrelfendes Weinen aus zu⸗ 
brechen. 


„Das kommt von Euren vielen Fragen,“ rief 
Hermine trofllos; „hättet Ihr fle doch in Ruhe 
gelaſſen I” 

„Beruhige Dich, Hermine," ſagte der Doktor 
eruſthaft; ich mußte fie zum Reden bringen, 
und der Schmerzensausbruch wird ihr Erleichte 
rung gewähren. Jeder Kummer verlangt fein 
Recht und feine Thränen — mag fie ſich aus 
weinen, dann wird ihr wohler werden. Bleibe 
nur bei ihr und ſprich ihr tröſtend zu, während 


doch nicht ewig hier verborgen bleiben; ſeine Ge 
ſundheit geht ſonſt dabet zu Grunde.“ 


Abric und der Arzt verließen das Kranken⸗ 


ich mit Abric das Weitere überlege — er — 


— uw begaben ſich in — inte here 


Volks- und Familien-Xusgabe. 


L Serie: 22 Bände. 


I. Serie: 21 Bände. 


Gold! — 
leben — 


inge — ee — Na 


Mel teilen 


Streif⸗ und Jagdzüge — Tahiti — Das cite Haus — 
Geschichten — Inſelwelt 13 


Aus Nord- und Südamerika — Achtzehn Monate 


mliche und unheimliche 
— Colonie. 


Inhalt der II. Serie: 


Eine Mutter — * Franco — Sennor 0 


en — Der Erbe — Die Blauen und 
eines A — Pas Wr gi 


zuila — Wilde Welt — Die Miſſionäre — inter den 
elben - J 5 reurs — 


eiſen durch er hing Staaten — Oüben und 


Quer S date & Treiben — en 
Zu Folge des tre 2 75 


ſckfenſter — Unter 
ſtene Schriften und kleine Erzählungen. 

erde ſittlich reinen und glei 

lehrenden Inhalts eignen ſich Gerſtäcker's Schriften namentlich au 

ng für Schüler⸗ und Volksbibliotheken, zu welchem 

erbreitung von Voltsbildung fie aufs Wärmſte emp 


Palmen und Buchen — In Amerita — 

eitig be⸗ 

zur Uns 

wecke der Verein 
hat. 


Das Unternehmen ist bereits vollständig erschienen und 


PR jederzeit eintreten und halbe oder 
ständig oder in beliebigen Zwischenräumen 
beliebige Auswahl von Bänden zu treffen. 


frei, eine 
e ung. 


X. Jahrgang. 


— A steht es 
Heft 1 gratis durch 


> a der I. Serie: 
% a. Waffer — Matroſen⸗ 
N Mm sa” der S 
equgtor — 

\ \ ® 918 Neifen — Negulgtoren 
ach Mmeriin! — Aus el 
in Sildamerifa — Aus nieinem Tagebuch — Skizzen aus Cal 3 

— Der deutſchen Auswanderer Fahrten und Schickſale — Kunſtreiter 


Jahrgang. 


Deutſche Rundſchau 


Herausgeber: Julins Rodenberg. Verleger: Gebrüder Paetel in 3 


e ‚Ss au“ ter den deutſ Mo ge 
+ 8 ſch 4 Ariane nie ben — e 0e0 gegen 


unb 
Leute 


bab, Haren her en die ste Rundſchau“ durch die Muſtergültigkeit ihres Su allgemein aner⸗ 


tepräfentatioes Organ der 3 deutſchen Aulturbeſtrebungen 


en. Nichts iſt von dem Programm der „D 
Beziehung m 1 —— geiſtigen Bewegung er 
wiſſenſchaf 

Werke unſerer beſten zeit 


ichen Hoeſchung niedergelegt; in ihrem nebel 
enöſſiſchen Dichter und Novelliſten; ihre Chroniken folgen Sr 
deutenden Borgängen auf den Gebieten des Theaters, der Muſik und der bildend 


r 


eſchloſſen, was in irgend welch 
en 
l en hehe 


ats ſind die Ergebniſſe 5 
bietet ſie die 8 


Tee: 


riſchen Kritiken, von den angeſehenſten unſerer Kcitiker verfaßt, heben aus der 9 15 Erſcheinungen 


ge hervor, was — ſei es in der Velletriftit 
24 4— auf Se lung Seitens der gebild 
Die „ 


ſei es in der wiſſenſchaftlichen 
eten Kreiſe unſerer Nation verdient. 
ſchau“ erſcheint in zwei Ausgaben: 


Literatur — irgend 


6 in Heften von mindeſtens 10 Bogen. Preis pro ee (3 Hefte) 6 A 
8 Dalbmonatshefte von mindeſtens fünf one Umfang. Preis pro ang 


Abonnem nehmen alle Buchhandlun 
Probehefte jendet auf Verlangen zur 


non en und Poſtanſtalten entgeg 


t jede Buchhandlung, — die Belsgähaublung bon 


Gebrüder Paetel in Berlin W., Lützowstrasse 7. 


XI. Zahr . 
— 


SE SEI RERE 


„Nun, Arie — iſt's Ihnen klar genug?“ 

„Klar? Was ſoll mir klar fein?” wlederholte 
Abric, wie aus einem tiefen Traum erwachend; 
er war in Gedanken noch im Krankenzimmer und 
vernahm das bitterliche Schluchzen des jungen 
Mädchens. 


„Ich ſprach vorhin von Virrath,“ 
Arzt dumpf. 

„Verrath? Alſo glauben Sie doch noch an 
Virrath und doch ſagten Ste mir vorhin —“ 

„Abric — Sie find ein Kind! Begreifen Sie 
denn nicht, daß Helene nichts von unſeren Ver⸗ 
muthungen ahnen darf? Ich würde mir eher die 
Zunge abbeißen, ale dieſem jungen, weichen Mäd⸗ 
chenherſen die Gefühle unauslöſchlichen Haſſes und 
glühender Rach begler einzuimpfer.“ 

„Hierin kann ich Ihnen nicht beipflichten,“ 
entgegnete Abric ernſt; „unter Umſtänden iſt die 
Rache heilig, und was min betrifft, fo habe ich 
mir ſelbſt den Schwur geleiftet, nicht zu erlahmen, 
bevor ich nicht —“ 

„Halt, Abric — das iſt etwas Anderes. Wir 
ſind Männer, und auch ich werde nicht eber 
ruhen. bis ich weiß, wer uns dieſen Judas ſtreich 
geſpielt. Irgend ein Elender, welchem Juſtus 
leider zu viel Vertrauen ſchenkte, hat ihn de⸗ 
nun zirt.“ 


„Das iſt auch meine Ueberzeugung.“ 

„But — fo find wir alſo jo weit einig 
Die Details greifen ineinander wie das Räder- 
werk einer Uhr; die Soldaten largten eine Bier- 
telſtunde nach Raymond und Marion in der Woh⸗ 
nung des Erſteren an — kaum eine Stunde, 
nachdem Beide die Barrikaden verlaſſen. Sie ſind 
raſch und ſicher, wie Leute, die ihr Ziel feſt vor 
Augen haben, die Treppen binaufgeſtiegen bis ins 
dritte Stockwerk — ſie wußlen genau, wohin fie 
wollten —“ 

„Leider ja.“ 

„Ste haben die Thür eengeſchlagen — ſie 
wußten beſtimmt, daß ſie das Wilt im Bau fin- 
den würden.“ 

„Auch das muß ich zugeben.“ ö 


ſagte der 


Zur Verhütung von Strafen für Mißhandlung 
von Thieren erlauben wir uns die königl. Polizei⸗ 
ee * 8 Kup 0 vom 2. Auguſt 1876 


Erinnerung 
Ae des 15 Geſetze über die Po⸗ 
lizei⸗Verwaltung verordnet die Polt ei = Direktion 


I den ganzen Umfang des Pole Bezirks wie 


fo 
Eedewieh darf nicht in der Weiſe zu Markt 
ee werden oder feilgeboten oder von dem 
arkt nach Hauſe oder 8 . Beſtim⸗ 
e 


mungsorte geſchafft . iere bei 
den B 


einen ee — 


ürfen in Rei Korbe oder fonftigen 
Behältniſſe nicht mehr Hühner, Tauben, Enten ꝛc. 
zu Markt gebracht oder eilgeboten werden, als 
das Behältniß in der Art hinreichenden Raum 
. daß ein Thier neben dem andern, ohne 
ich gegenſeitig wegen Raummangel zu drü en, 
auf dem Unterboden des Behältniſſes 


Auch dürfen genannte . . nicht Fee geſ 
e geſteckt 


genannten Zwecken oder 
wen t . 
97 8 falls nicht die Strafe 
eſetzbuches v. i. Geld⸗ 


geſetzbuch mit Geldbuße bis 150 % ev 
fängniß bis 6 Wochen beſtraft. 


Der Vorſtand 
des Stettiner Thierſchutz⸗Vereins. 


Carl Beeker. 


Stetſin— Kopenhagen. 


Poſtdpfr. „Titania“, Kapt. Ziemke. 
Bon St Mittwoch und Sonnabend 1½ Uhr Radım 
Bon Kopenhagen Montag u. area 2 Uhr 1 
L Bene A 18, II. K 50, Deck A 6 
Hin- und Metont-, ſowie ne e (u 
Tage 22 zu ermäßigten Preiſen am Bord der 
Titania“ erhältlich 
Christ. Gribel. 


Mattfeldt K Friederich 


Stettin, Bollwerk 36, 
erpedtren Paſſaglere 


„on Bremen 1 


Amerika 


mit den Schnelldampfern des 


/ 
’ 


Norddeutschen Lloyd. 


bon Stargard bid 
meiſedauer 9 Tage. 


Fahrpreis für 
tucl. an Sung nad Ben de in IL, 4.4 in III. 


= 


a Auktion in der 
Koppelower Denlſchen Kammwoll-Stammfhäferei 


Wer öffentlich bos d 
„de a zu De eis 


Klaſſe, rn Stettin bie All. don Angermünde nach — ———— ͤꝓ—ĩ4¹— 
Berlin 6 4 bes. 8 . 27. Auguſt, Mittags 1 Uhr. Bureau für Rechts ſachen 
Bilet⸗Berkau, an den Schaltern der vorgenannten Edele en . 55 tiefe Re * Holtzluss! und Geſchäftsverm ttelung, 


Stationen am 21. und 22. Auguſt und, ſoweit dann noch f 5 8 
1345. werbenden fuß, eine Slunbe Dor Abgang des Grech Fenn, Bahn. e e ee e 


1 burg. 
Saffagiergenäd ih 5 1 8 at Koppelow bei —— in Mecklenburg 


e Damapfkutter und Jollen 


Greifswald, Wouweberſtraße 10, 
empfiehlt Grundstücke aller Art, namentlich zu jedem 
Geſchäft geeignete Gaſthöfe, Bäckereien, Tiſchlereien, 
Handlungen, Wohnhäuſer in beſter Lage, mit guter 


von Levetzow. 


* Brit e 1 ae be ee, a. N ap 25 Kundſchaft. Kontrakte u. Schriftsätze ſachgemäß, billig. 
liefert und empfiehlt mit vollem Inventar ſchon von A an die ge 
Größte 1 va uten Särge PER Epeyinlfab fabrik a. d. Kom inent von i Pirnaer Originalſaatroggen a“ 
m innerer eren Delr⸗ f | offerir per Ko, incl. Sack frei Pirna mit 200 
lien zu billigſten Preisen ae „ Holtz in Harb Arg 0. E. (früher O Derelgön ne. 2 Proben ſtehen auf Verlangen gratis zu Dienſten. a 


M Hoppe, Wiſchlermſtr. Krautmarkt Illuſtrirte, reichhaltige Kataloge gegen 50 5 in Briefmarken. Rittergut Neuſtruppen bei Pirna. 


” — e « mr ee er 


Nr FN 


„Der Offizier fragte ohne Umſchweife: Wer geirennt, als Alles vorbel war. Raymond und — es mag noch trel Uhr gewiſen fein, als wie „Abric — Helene möge Sie Sprechen.” 


von Euch iſt Juſtus Marlon?“ Juſtus eilten in die Straße zum rothen Kreuz, Drei die Waffen niederlegten. Was aus Regnier „Mich 7“ rief der junge Koloß, erſtaunt auf⸗ 
„Wahr — nur zu wahr.“ ich kam hierher, um bel Ihnen eine Zuflucht zuf und Tardy geworden if, vermag ich nicht zu ſa⸗ ſpringend. 
„Er hatte veftimmte n — ſuchen und wunderte mich, daß die Familie Marton] gen — aber halt, Regnier nahmen die Soldaten „Ja — Ste — folgen Sie mir.“ 
S * f 4 noch nicht bei Ihnen war.“ 5 gefangen, während ich wich fortſchlich. Von Tardy 
„In jenem Stadtviertel war es gar nicht zum * weiß ich aber abſolut Nichts.“ 
Kampf gekommen; die Soldaten wurden dorthin 3 — wa 5 „Es kaun nur Einer dieſer Fünf geweſen fein, 10. Kapitel. 
kommandirt und zwar in Folge einer beſtimmten Abric.“ Der Doppelſchwur. 


w d Dank di ittheil konnt t 
Denunziation.“ N ** 1 — 1 ar 15 „Und auf wen haben Sie Verdacht!“ Abric folgte der voranſchreitenden Dame in's 


„Alſo haben wir zwei Verräther zu ſuchen, weniger — 1 „ „Abriet — in einem ſolchen Falle hegt man Krankenzimmer; er fühlte ſich ziemlich verlegen, 

05 1 ‚are wir zwei Verräther zu ſuchen, . 2 E n e, wer den Zuflugts rer ‚Berdagt — man ſucht, bis man Beweiſe „ 2 3 ſich . nicht 7 was das 
* a dit. unge en von ihm zu wiſſen begehren würde. 
n Wie jo?" fragte Doktor Thevenin er Re ae außer Marion, Raymoad PN „Bean 16 Megnler wäre 2 Er war Gefangener Us der Thür des Krankenjimmers en $: 
— er könnte verſucht haben, ſich mit dem Be- ſtehen und bedeutete ihm, allein einzutreten — 

„Nun — der Dffigter, welcher die Leute be-| „Und die Namen dieſer Leute 7“ kenntniß die Freiheit zu erkaufen!“ eine Anordnung, welche den jangen Riefen vol⸗ 
fepligte — welcher befahl, in den Haufen zu „Durandeau, Collinet (gleich mir Mechaniker, „Schweigen Sie, Abric — dergleichen darf man lends verblüffte. 
ſchteßen — welcher die alte Dame niederſchlug der von einer Granate getödtet wurde), Aubry, kaum denken, geſchweige ausſprechen. Wer weiß, „Warum wollen Sie mich nicht begleiten, Ma⸗ 
und Juſtus, den verwundeten Juſtus, niederſchoß] Morand, Reguter und Tardp.“ od Regnier nicht bereits füſtlirt iſt!“ dame Thevenin 7“ ſtammelte er, einen hülfeflehen⸗ 
wie einen Hund, war der Eine — der Andere „Und außer Collinet leben fie noch Alle!“ „Nun, das ließe ſich ſchon in Erfahrung den Blick auf Hermine richtend. 
muß der ſein, welcher um den Zufluchtsort wußte! „Das weiß ich nicht genau — ich weiß nur bringen.“ „Helene wünſcht Ste ohne Zeugen zu ſpre⸗ 
und ihn preisgab.“ beſlimmt, daß Collinet todt iſt. Durandeau ver“ „Gut — laſſen Ste und Augen und Ohren chen,“ erklärte die Gattin des Arztes gelaſſen z K 

Der Doktor dachte eine Welle nach. ließ die Barelkade ziemlich zeitig, um eine Ordre offen halten und inzwiſchen ſchweigen.“ „gehen Ste getroſt hinein — den Kopf wird's 

„Wiſſen Sie noch ungefähr, wem Juſtus das Marton’s an die Kameraden in ver nächſten Die beiden Männer tauſchten noch einen erg⸗ nicht koſten.“ 
Geheimniß mittheilte ?“ fragte er dann. Straße zu überbringen. Ich habe ihn ſeitdem] ſten Blick, und dann ging der Doktor feine Kran⸗ 

„Gewiß — ich fand neben ibm auf der Bar- nicht wieder gesehen — Aubry und Morandſ ken zu deſuchen. Abeic mochte eine halbe Stunde (Fortſetzung folgt.) 
rikade; er, Raymond und ich trafen zu gleicher blieben an meiner Seite bis der Kampf aufbörte allein geſeſſen haben, als Madame Thevenin er- 
Zeit dort ein, und wir baden uns erſt wieder und ſuchten ſich dann in Sicherbetit zu bringen ſchien und dringend ſagie: 


[44 N 2 8 2 22 
Sunpfehle men sei acerties Sager n ö Königliche Thierarzneiſchule 3 8 
\ 2 in R 
Gefangbüchern] Hannover. 2: 5 
Das Winterſemeſter beginnt am 5 Oktober er. Nähere Auskunft über Aufnahme⸗Bedingungen ertheilt * 2 e g. 
in wiederum gan ven 8 — unter Zuſendung des Programms und Vorleſungs⸗Verzeichniſſes & 5 m 2 
eber hier gebr en Die Di ion. — 
Bollhagen ; Ausgabe für Stadt und Land, ee N E Die Direktion a 5 8 8 
— Page 1 A, in A t |; 1 tt — Gewinne im Werthe: 28 —— 8 = 3 
0 a8 — — a * 7 1 A 10000 12 = 5 
350 A, 4 A und 4,50 AM zu Görlitz. 1ü 5000 5 E 
deggl in Ehagrin.d 5 M, 6 und 2 1 a 4000 5 T 
7A, Ziehung täglich 3 „„ 30045 
desgl in Kalbleder 3 8 AM bis 5 à 1000 — 5000 8 
zu 10 4, "= Yale 7. 14. September. 10 & 500 5000 6 
desgl in Ta et von 6 4 bis Original-Loose à 1 Mark sind durch das General-Debit der Loose — a 300 = = 6069 8 
5 a 200 = 6 8 8 
besgl u Vale u Saugt Carl Heintze, Berlin W., Unter den Linden3, 50» 10 = 2000 8 2 
mit neuſilbernen und ſil⸗ Einsend n h h us der Post. 10,0 — 36089 HH 
bernen Beſchlä en von gegen insenc ung e8 etrages (auc gegen Oupons Oder ost- 200 N 50 6000 2 85 v 
9 A bis zu 15 in zabl⸗ marken) zu beziehen. 300 & 2 - — 600 00 F | 
reichen, ganz neuen Muſtern. Für Frankirung der Loossendung und Gewinnliste sind 20 Pf. 6297 — 64500 ＋ 
Porst in — — 4 2 AM, in Ganzleder (für Einschreiben 40 Pf.) beizufügen. 7617 — 150500 1* | 


4 c u und 88 — 5 — dh = 
erbande Ba a E 
a n be a Samet * — 
von 6 aufwärts. 
Bollhagen und Porst in Grobſt 5 
für Schwachſichtige, in Gelb 
ſowie in . 


Ja gdpul ver- Specialität: 
-——+ Adler- &tlarkr — 


J. F. MENZER, 


Nene Muſter im A 8 > RR Bitter des Kön. Griech. — 
CC , Neckargemünd. 
ind 8 t d Dr —— 
Gelenstänee anf , Ver 78 11e 1 Probekiste 


mit 18 i ee 1 suge 


Gephalania Corn, Palras hbaakrin 


Flaschen und Kiste frei. Ad hier wa 
19 Mk. 50 Pf. 
1 Pontprobekiste 


mit 2 genzon Flaschen, herb und süss, 
Franco ouch allen dente ch. u. Östart.n 
ungar. Posistationen get · Einseond. von 


Auswahl. 
Dllligfte Bezugsquelle für Wiederverkäufer. 


R. Grassmann, 
9 —— 9 und Kirchplatz 3-4. 


5 gesetzlich geschützt. 25 


ö \ Gältler 


Hamburger Cigarren S W PEN 
1 45, 50, 60, 65, 70, 75, £ wu a . ; 25 va 1 
eee ou ere in Schlesien. Breslau 1881. Staats-Medailte. 


80, 90, 100, 129 ete. Steuerfrei gegen 
15 


N: achnahme. — Be B/10 * franco. 


Pulverfabriken 


Maifritzdorf — Follmersdorf — Heinrichswalde und Kriewald 


Betrieb seit 1695 


hält seine anerkannt vorzüglichen Fabrikate, auf Welt- und Provinzial-Ausstellungen 5 
preisgekrönt, zu pilligst. Preisen bei promptester Bedienung angelegentlichst empfohlen; insbe- 11 
sondere zur Jagd-Salson 7 


extrabestes Jagdpulver 


— Theodor 1 ber. Heil, 
Breitestrasse 60, 


Nrogen- U. Farbwaaren-Hagazin, 
RENTEN c 


frco. u. verste wert; gag. Nad * — 


Wesche & 182 Hamburg. 


Saͤ 


einen, & 50, 55 u 60 5, 7 60 ndet 1858, 
2 dr dee e ä 90 u. 100 H, ; sowie die sonstigen Jagd = er eee gfält rt Rn n * — u- 
10 8 — 0 — r 2 n 
2 Ctr. ⸗Drillich⸗Säcke & 100 u. 125 », und groben Körnangen Aid das wegen seiner Gleichmässigkeit von Ben Meier x were et en chen kann, in allen n- 


3 TE. -Drillich⸗Säcke & 120, 135, 150 K 
eine Partie gebrauchte heile 2 Gtr.-Diehl- 
. und Kleie⸗ See 5 in 12 
{u e were Kartoffelſäcke 
1 Wasserdichte 15 Wagen. und Mieten - Pläne 
a een 2 A u. 2,50 Ab, fertig genäht 


Adolph 9 


jet neue Köniasſtraße 1. 


9 7½ ® 5 


schützen, e e Schützenpulver „Nasser Brand‘, 
Zu bezichen durch alle grösseren Pulverhändler und Gewehr- Fabrikanten. 


ne, 
Schellack, Leim, Spirktus etc, zu dem 
billigsten Preisen, Ferner empfehle als Neuheit: 


) 
Metall- ‚Tussbodenfarbe, 
biligster und haltbarster Anstrich für gefirnisste 
den, & Kilo 1 Mark, übertrifft alle bisher da- 
gewesenen Anstriche, sowie 


Metall-Fussboden-Bernstein- 
Oellackſarbe f 


I ffrankrecch 


VERITABLE Sur BENZDICTINE 


der Benedectiner Mönche, 


Campinas 7.80 223% vortrefflich, tonlech, den Appe tte ı, dieVerdaurngbefördernd 

edel do „ BO 88 8 8 Man achte darauf, dass sich auf jeder een enen 

n 9. S532 VERITABLE LIQUEUR BENEDICTINE | Flasche die viereckige Etiquette mit der a Kilo 2,50 Mark. 

f. grün, Java... 9.20 3855 Breveice en France et à TEtranger. Unter ae ene „ a Musterkarten u . Bas zu Pienelan. "Au ı 
matemala....n 9.05 8 8482 7 | cht allein jedes Siegel, jede Etiquette, räge nach ausserhalb finden prompte Erledigung. 

en 32285 = sondern auch de ie der 1 85 8 

edel Gold-Java . . 12.00 AM 5 Flasche ist gesetzlich eingetragen und 


geschützt. Vor ſeuer Nac hahmung oder Verkauf von Nachahmungen wird mit- 
hin ernstlich gewarnt und zwar nicht allein wegen der zu gewärligen gesetz- 
lichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die ‚Gesondheit zu befürchten- 
den Nachtheile. 
Man findet den echten BENEDIOTINER — bei Nachge- 
nannten, die sich schriftlich verpflichtet haben, keine Nachahmung zu verkaufen. 
Francke & Lalol, Lange «“ Rieser, Rossmarkt 11, Gebr. Jenny, 
Max Moecke, Th. Zimmermann Soehfl,, Th. Zimmermann. In Barth J J. 
Wallis u. Sohn. In Preuea.-Staragard J. P. Kipke In Prenzlau Max Klette. In 
Stralsund J. Dickelmann, 


1860 Billigſte Bez Bezugsquelle 
Tuche, Bucskins, palktots und Zoppenſtoffe. 


— Ste? teich aſſortirtes Lager aller Salſon⸗ Neuheiten. — 
Garantitt reinwollene Bucks kins in den neuenen rg per Meter von 4 Mark an. — Feine 
pr Stoffe, für fir gene Anzüge, Gehröcke und Beintleider in Kammgarn Cheviots ꝛc. — Store 


ter u. rein. Geschmack garantirt. 
Coll. u. portofrei geg. Nachnahme. 
Muster u. Preislisten gratis u. Rs. 


Congo K 2, Melan 
Thee Sonch. A 4, engl. 
»Verzollt. — Von 5 ͤ an — ka 


Wesche & Meyer, Hamdıry. 


ff. Tafelbutter, 


0 p. e, per Kaſſe ſofort geſucht. ale en unter 
2. e Laut A Dresden, erbeten. 


Hartbrandſteine und 
Klinker 


Ba! die Dampfziegelei von 
Mred Killenburg, 


St fan bei Ebersw 
Ebenſo vorzüglichen Beton. 


Strohpapier, 


ſowie graue Düten⸗ Beutel 
in Größe von 8 Pfd. ofſerirt gegen Kaſſa billigſtens 
Die Verwaltung der Papierfabrif von 


Burmeister & Fromm, 


Bützow in Med lenburg. 


err inter⸗Paletote, Reiſemäntel in deukbar größter Auswahl und nur reellen, echtfarbigen 
Gustav Rannenberg, Qualitäten — “op enſtoffe, Velours, forfigrane und grüne Köperiude, Diagonals, Feuerwehr⸗ 
tuche, echte bair. und Tiroler Loden (beſte Waare für 81585 und Hausjoppen). — albtuche in Bucks kin Ein jun . l, 
Hannove T, ähnlichen Mußtern und von vorzüglicher Qualität — echt engl. Leder für Arbeiterhoſen. nt 
Re i te brik. Meine Muſter⸗Kolleklion, über 400 Deſſins in allen Preislagen enthaltend, ſteht auf Wunſch franko 
Feuerwehr- qu fi U „Jabrih, fofort zu Dienſten und bemerke ich, daß auf jedem einzelnen Mufter der Preis und die Breite genau angegeben iſt. a“ a - d. Branche — N En wei 
tafität ; Et en, Gurte, 3 Stellung, ſu unter 5 cheidenen prüch 
5 ne, Laternen. . Ei tanz Specht, Pi Uma G. Ch. Will, vom 15. Septbr. 7 1. Oktb a Stellung. 
e, 8 Tuchlager in Schweinfurt a. M. (Baiern), iſt auch geneigt, Stellung im an reſp. Speditions- 
Prüm auf vielen Ausſtellungen. Abgabe jeden beliebigen Maaßes. Franko⸗Verſandt nur gegen Nachnahme ei anzunehmen. Gef. Off erbeten unter . 30 
Iuuſtr. Preisverzeichniſſe gratis und frankos — Geſchäftsgründunz 1774. — enstein & Vogler, Juſterburg. 


* 


